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/Ain ?srwerwandter des vorigen , und ebenfalls ein^ sehr guter und einsichtsvoller General , aus einem
sehr angesehenen alten Hause . Der Köng liebte ihn
sehr , auch khat er Ihm auf diesem ganzen Zuge gute
Dienste . Er wurde Gouverneur von der Picardie ,
welchen Posten er mit Einsicht und vorwurfsfrei ver¬
waltete .

Nach seinem Tode küimder Herr von Vendome an
seine Stelle . Hatte man be» der Spomschlacht " )
ihm gefolgt , so würbe nicht geschehen seyn , was ge¬
schah. Der König warf dieß aber auch nachher allen
vor , daß sie ihm nicht geglaubt hätten ; denn er hatteschon andern Schlachten beigewohut , besonders der
merkwürdigen bei Fornovi .

VH .

Ludwig der Z w ö lfte ,
König von Frankreich .

st -

^ach Kürl VIII . bestieg v -dwig XII . , als erster
Prinz vom Geblüt , den Thron ohne alle Wi¬derrede , und ohne daß jemand gewagt hätte ihm enL-

grgenzuhalten , daß er die Waffen gegen seinen König
uns
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und sein Vaterland geführt habe . Belleforest in seiner
Chronik " ) entschuldigt dieß hinlänglich , ohne daß ich
mich dabei aufzuhalten brauche. Er würde dessen ge-
miß gern überhoben gewesen sinn , auch khat erS nur zu
seiner Vertheidigung, nicht als angrcisinder Theil .

Er wollte die Reichsregcntschoft als ihm gehörig,
haben , wurde aber darum gebracht. Hätte er der
Liebe der Madame Anna ^ ) von Frankreich ein wenig
Gehör geben wollen , so hätte er einen guten Antheil
an der Reichsregierung bekommen können ; denn sie
war , wie ich von glaubwürdigen Personen habe , ein
wenig verliebt in ihn , und wie kann eine Dame
empfindlicher gekrankt werden , als wenn man ihre
Liebe geringschaßt !

Ware er von der GemüthSart seines Anherrn,
des Herzogs Ludwig von Orleans , der bei dem Thorr
Barbette gecöbtet wurde , und dessen Namen er führ-
ke , gewesen , so hätte er sich besser dabei befunden ; denn
Lies war ein lockrer Zeisig und gar kein Kostveräch¬
ter " ) , sondern nahm vorlieb wie ers jedesmal bekom¬
men konnte , kroß dem besten Matrosen . Er machte
keine Schwierigkeit, seine Schwägerinn ^ ) , Jsabella
von Baiern , zu lieben, von der er noch an demselben
Morgen herkam , als er ermordet wurde , nachdem er
den größten Theil der Nacht bei ihr , die so eben auS
den Wochen kam , zugebrachr hatte.

Hätte nur also König Ludwig XII . sich ein wenig
Gewalt anthun und wiederlieberr wollen , wo er ge¬
liebt wurde , so würde es besser um ihn gestanden
haben . Es war ein Fehler von ihm , nach dem Da¬
fürhalten einsichtsvoller Hofleute , die , um ihre Sa¬
chen zu machen , ihr Gewissen nach Guibesinden er¬
weitern .

Dieser
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Dieser Prinz war übrigens den Launen des

Glücks sehr auSgescht. Lange lag er im Kampf mit
seinem Unstern , bis Er endlich siegte. Die Oftronl-
hus LerZomell 's ^° ) sagt folgendes von ihm :

„ In der Jugend stand er unter dem harten
„ Joch DeS Königs Ludwig XI . , eines sehr streu-
„ gen rauhen Fürsten , der gegen seine Verwandte
„ sehr argwöhnisch war. Dieser gab ihm eine Ge-
„ mahlinn , dir er nicht lieben konnte. Nach dessen
„ Tob fiel er , in der Blüte ftineS Alters , nach Ver¬
gnügen strebend , i -'> Ungnade bei seinem König
„ ( Karl VIII ) auf Anstifter, der Schwester dessel¬
ben , die alles allein regieren wollte . Um
„ nur sein Leben zu retten , war er genörhigk , den
„ Hofzu verlassen , und nach Spanien und Bretagne
„ zu fliehen. Indem er nun sein alizuwidrigss G §-
„ schick zu besiegen trachtete , kämpfte er unglücklich
„ gegen die ArnreedesKönigs. Selbst da er «bgeseffen
„ war , und sich an die Spitze seiner Kriegsknechte
„ gestellt hatte , nur sie dadurch desto mehr zum
„ Kampf anzusmen, , wurde er mit seinem Heer zu
„ St . Aubi ! i de Eornn'er geschlagen , gefangen , uns
„ nach dem starken Thurm zu Bourges abgeführr ,
„ wo er lange Zcrt in beständiger Todesfurcht zu-
„ brachte . Er wurde endlich durch die Güte
„ des Königs wieder in Freiheit gesetzt , und mußte
„ den Zug nach Neapel mit Ihm machen , weil Ec
„ ihm nicht rraure , ihn in Seiner Abwesenheit im
„ Reich zurückzulaffen . Auf diesem Zuge war er in
„ verschiedenen Gefahren , sowohl bei seinem See-
„ treffen und Sieg , wodurch er dem König Sein «;' „ Eroberung so sehr erleichterte, als auch durch Vas„ Fieber , das ihn befiel , und bei der jammer «
„ vollen Belagerung von Novars , wo er sogar Kar

„ Hm



48 .

„ Heu Md Rahen essen mußte . Alle diese Streiche

„ ForcuncnS ertrug er standhaft , und blieb -Sieger

„ über sein Mißgeschick , indem er endlich noch das

„ schöne Königreich Frankreich ererbte , das ihm am

„ starb , ohne dass er es je gedacht hätte , und in des.

„ sen ruhigem Besitz er auch bis an sein Enke ver -

„ blieb . Als König steckte er seinem Gluck und sei-

„ nein Much engere Grenzen , als sein Vorfahr , der

„ ohne Ziel noch March auf nichts geringeres aus -

„ gierig , als das ganze orientalische Kaiserkhum zu

„ erobern , wie er selbst sagrc . " —

Karl VIH . würde dieß auch ansgeführt haben ,

wenn ihn nicht der Tod übereilt hätte . König Ludwig

aber wollte blvs das Seim
'
gs wieder haben , und be-

gnügte sich mir Mailand , das er sehr leicht eroberte ,

Lurch seine eigne sowohl , als seiner vortrefflichen Gene¬

rale Tapferkeit und weise Maaßregeln ; denn seine

Fcldherrn waren von den besten , die je ein König von

Frankreich , seit den zwölf I ) airS Karls des Großen ,

hatte . Doch gieng es ihm auch hier nicht so ganz ru -

hig hin ; denn er eroberte cs , verlohr cs , verlohr eS

wieder und eroberte es wieder , und behielt es dann ru¬

hig zwölf Jahre hindurch , nachdem er seine Mitbewer¬

ber gefangen genommen hatte .

Er eroberte auch Genua wieder , das sich gegen

ihn empört hatte . Preß alles rhat er überdieß persön¬

lich , so wie er auch die Schlacht bei Agnadello
^ ) lie¬

ferte , wo er dis Venetiauer besiegte , und ihren General

Alviano , einen großen Fcldherrn , gefangen bekam .

Dem Rest der feindlichen Armee fehle er nach , bis ans

Meer , wo es-. , weil er nicht weiter konnte , gegen die

vor ihm liem 'üpc Wasser - Stadt zum Zeichen seines

Triumphs einige Schüsse aus erbeuteten Kanonen rhun

ließ , damit mar , doch einst noch .sagen könnte , ,K .cmg
- Lud-
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Ludwig XII . von Frankreich habe die UnSezwinglr

'
che

Stadt Venedig beschossen .

Der Cardinal Ascagno , BruLet des Herzogs Lud¬
wig Sforza von Mailand , flüchtete nach den » Unfall
seines Bruders , mit zweimalhunderttausend Ducaten
und einer Menge Kostbarkeiten von, hohen, Werth , nach
Deutschland , ward ober unterwegs gefangen und in
Venedig eingebrachr. Sogleich ließ der König den
Veneüanern sogen , sie sollten ihn ihm auslieftrn , mit
ollen seinen Schaken , nebst dem Degen Karls Vltl .
und wenn sie sich im geringsten weigerten , werde er ihn
mit gewassneker Hand abholen . Die Venerianer ge¬
horchten ohne Verzug.

Was rhak er ferner , dieser große König ? Er
schickte eine Armee nach Neapel , unter dem Com-
mando des Herrn von Aubigny , der dich Reich in
kurzem wieder eroberte. Allein seine Güte , und sein
Zutrauen in die , etwas leichte , Treue und Redlichkeit
des Königs Ferdinand brachte ihn wieder darum .

Da er , wegen Abnah,ne seiner Jahre und Kräfte,
nicht,mehr ftlöst hinziehen konnte , wie sonst , so schickte
er nachher seine Feldherr » nach Italien , um seine Gcg>
ner mit Krieg zu überziehen , besonders gewann sein
Nesse Gaston von Foix über sie die blutige Schlacht bei
Ravenna . Aber freilich , was für ein Gewinn war cS
dann doch , da er beinahe so theuek zu stehen kam,
als sonst mancher Verlust«

Nun aber fieng das Glück seine alte Tücke wieder
an , besonders durch Maximilion und den König rvn
England mit der Schlacht bei Thcrouane : , Eponrge -

!?. Lenkwürdrsk. XIII . K. D fechk



fecht ) dann bei Novara , worein Heer mrter la Tri -
mouille den harten Stoß bekam ; auch in Navarra , wo
jene ganze große Armee wie Rauch verschwand , ohne
daß er vermocht hätte , den armen braven König Io -
Hann wieder einzusehen , der dieß Reich wegen seiner
Treue gegen ihn und die Krone verloren hakte .

Was ißs doch um den Menschen , wenn das Miß -
geschick ihn einmal erschüttert hat ! So gut ihm auch
das Glück wieder eine Zeiclaug zu lächeln scheint , so
laßt es doch die alten Tücke nie gegen ihn . So giengS
unserm guten König . Er wurde auf seine alten Tage
mehr als je vom Glück mißhandelt , und kam in Kur¬
zem wieder um alles was er erobert und so lange erhal¬
ten halte . Und izt war an keine Wiedererlangung noch
Rache dafür zu denken , da außer der Kraftlosigkeit deS
Alters ihn auch noch ein Unfall nach dem andern nieder »
schlug. Indessen von den eigentlichen angeerbten
Besitzungen seines Reichs konnten ihm die Feinde den -
noch keinen Zoll breit abgewinnen .

Er starb ruhig und ungeschmälert , und zwar Mit
dem schönsten ehrenvollsten Titel , der je einem König
von Frankreich zu Theil ward , nämlich mit dem eines
Vaters des Volks , das ihn sehr liebte , und das
noch izt , wenn es mit Steuern und Auflagen gedrückt
wird , immer schreit : „ man setze uns doch wieder in die

„ Zei °sn der Regierung unsers guten Königs Lud -

„ wigs XI ! . , oder reguliere wenigstens den Steuerfuß
„ darnach ! " —

Ware er bei seiner Thronbesteigung noch so jung
gewesen als sein Vorfahr , er würde große Dinge ge-

than haben , denn er war sehr brav und tapfer . Bor
der Schlacht , die er den Venelianern lieferte , rappor -

kirte
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tjrte man ihm , daß sie bereits daS Quartier besetzt hät¬
ten , das er für sich haben wollte. , ,Wis , sagte er,
„ liegen sie denn schon so feil ? " und als man ihm mit
Ja antwortete , so fehle er hinzu : „ nun gut, so müssen
wir denn auf sie ! " — Dieß that er auch ; delogirte
sie , lieferte ihnen die Schlacht und schlug sie. Als da¬
bei die Artillerie zu spielen ansieng , und man ihn bat,
er möchte davor Weggehen , versetzte er : „ Nichts,
„ nichts ! Ich fürchte mir nicht davor , und wer sich
„ fürchtet , der trete hinter mich , so wird ihm nichts
/ geschehen." —

Er war sehr schön und angenehm , wie alle seine
Porkraiks ihn zeige» , so viel ihrer auch vorhanden sind.
Eins habe ich in dem Cabinet der Königinn von Na¬
varra gesehen , wo er in ganz meiner Kleidung abge-
mahlt ist , von schönem hohem Wuchs , sehr gutem
Anstand , sanfter einnehmender Gesichtsbildung , voll
Güte und Redlichkeit.

Er wollte auch den Türken mit Krieg überziehen,
Wie sein Vorgänger , jedoch nicht aus gleich herrschsüch-
kigen Absichten . Er schickte den Herrn von Ravenstein
ab um Meteline zu erobern , auch sollte er noch weiter-
Vordringen; es grenz aber nicht.

Er hakte das Glück sehr gute Feldherrn zu haben,
und sehr gut von ihnen bedient zu werden . Man ver<
glich ihn daher auch in diesem Stück mit dem August.
Auch siegte er überall , er mochte anwesend oder abwe¬
send seyn ; bis zuletzt , wo das Glück sich wieder wen¬
dete.

Nachdem er jedoch, das so glücklich eroberte, Nea¬
pel wieder verlohren hakte , soll er im bittern Unwillen

D - dar-
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darüber hoch geschworen haben , nie wieder durch seine
Generals , sondern allemal nur persönlichKrieg zu führen .

Er zog sehr brave tapfre Generals , von Lenen jch
hernach reden werde. — Auch habe ich von alten OG »
eckr-ni gehört , daß unter ihm die Ordokianzwmpag»
men erst recht anfiengen schön , gut und wohlexercjek zu
Werden , durch die beständigen Kriege , die sie unter ihm
zu führen, hatten , weil überhaupt .und besonders lüenn
lbebung den Meister wacht» So lernten also unsre
Franzosen auf Kosten der Italiener und Spanier , d».
rere sie viele erlegten. Es kam zuletzt so weit , daß ßs
alles aus dem Feld schlugen , was sich blicken ließ , nnd
man überall von nichts als der französis. (^ enädarmerir
hörte . Er bezahlte aber auch seine Leute gut, ohne eine
einzige Löhnung za verkürzen»

Er hinkerließ blos zwo Töchter , Madame Clan «
dla , nnd Madame Renata ; Lie eine Ksniginn von
Frankreich , die alsGemahlinn Franz ! . , Mutter jener
schönen Nachkommenschaft ward , die wir gesehn haben ;
die andre Herzogin » von Ferrara , die ebenfalls schöne
Familie hatte , wie den Herzog von Ferrara , den Car >
dinal von Este , dis Herzoginnen Meödames von Ne¬
mours , von Urbino und — Eleonore , die »«vermählt starb.

Er wurde zu Sk . Denis begrüben , wo man sein
sehr schönes Grabmal noch sieht . Er ist darauf abge-
biidet, und liegt neben seiner Gemahlinn , der Königin »
Anna .

Von seiner letzten Gemahlin » , Maria vdn Eng¬
land , hatte er keine Kinder . Die Schuld war nicht
auf ihrer Seite . Sie hatte ihn auch nicht lange,
denn der Reiz dieser großen Schönheit winkte zii

' stark
aus
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^ M ibn m seinen hohen Jahren , und er erlag . Man
^ ssake daher sck)vn bei seiner Vermählung nur ihr , er

§, »!>! stets ungemein geliebt. Der Herr von Albrct , ihr
» » naher Vetter , der ebenfalls Anspruch auf ihre Hand
e « machte , und Er hätten sich einst bald um sic geschlagen ,

so fthr liebte Er sie , mehr als diese schöne Marie , die
er gleichsam nur gezwungen zur Gemahlmn nahm ; um
durch dies Opfer , daS er der Ruhe seines Reichs brach¬

ial» re , den Frieden und die Verbindung mit dem König

yW» von England z » erkaufen , und sein Reich nicht in Nn -

MW ruhe zu hinterlaffen,

Ij nter Len großen Feldherrn dieses Köriigs glanzt auch
««M H der Herr von Aubigny , ein vornehmer Schotte ,

der seiner Nation sehr Ehre machte. Einige unsrer
Annalisten legten ihm sogar den ehrenvollen Titel Ri t«

tasi- Diese hatte er vor und nach ihrer Vermahlung ,

VUs.
Der Herr von Aubigny/

aus Schottland .AI»
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